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Der Pfarrer begegnet der 8jährigen Susann, welche ihr einjähriges Schwesterchen hütet. «Wie heisst
dein Schwesterchen?» «Edith, aber es isch no nit touft.» «Warum nid?» «D Muetter hätt no kei Götti
gfunde. E Gotte hätte mer!» «Säg diir Muetter i löi se grüesse, sie soll jetz e Götti sueche, dass mer
das Chindli gli chöi toufe!» — «Gäll, de hesch öppis z tüe.» H. S. in M.

+
Meine kleine Schwester zeigt einem Chindergartengschpändli unsere Wohnung. Das kleine Mädchen
fragt, warum unsere Eltern kein Doppelbett hätten? Da erklärt meine Schwester: «Weisch, myni Mueter
isch reformiert und myn Vater katholisch.» V. K. in U.

Wir sitzen mit unserer Tochter und unseren Enkelkindern im Kursaalgarten. Die Kapelle hat ihren
Eröffnungsmarsch beendet, und die Zuhörer beginnen eifrig zu klatschen. Plötzlich wendet sich Kätterli
an mich mit der Frage: «Grosspapi, worum mached jetz alli Lüt Bittibätti?»

+
Urseli, 7jährig, ist in der ersten Klasse und bringt das erste Zeugnis heim, es sind alles die besten
Noten, aber sie werden überhaupt nicht angeschaut, nur alle weiteren leeren Seiten genau gezählt. Und
dann bemerkt Urseli: «Mues ich dann s Läbe lang i d Schuel?» H. B.-B. in Ch.

Stefan streitet mit seinem älteren Bruder. Ich höre, wie er sagt «I hau der en Brügel uf de Chopf», und
weise ihn zurecht. «So etwas sagen wir nicht.» Darauffindet Stefan eine andere Lösung. «I rüer der en
Baum aa, wo abgsaaget isch!» H. B. in M.

+
Kürzlich fragte unsere 8jährige Annemarie: «Du, Mami, isch es woor, dass friener Siibe die heiligi Zaa!

gsy isch?» «Jo, das ka scho sy!» meinte ich, worauf die Kleine ganz ernst schliesst: «Gäll, denn bin i

schö heilig gsy!»
'

- A. W. in Ö.
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